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Die nächste Reichstagsfesfioin

Die sommerliche Ruhepause in der inneren
deutschen Politik, welche diesmal ohnehin knapp
genug bemessen war, ist ersichtlich zu Ende ge-
gangen, wie mancherlei Anzeigen erkennen lassen.
Das Parteileben beginnt wieder reger zu pulsiren,
wohin neben den in Fluß kommenden Partei-
tagen namentlich die Zustellungen zu den allges
ineinen Reichstags-Neunahlen des nächsten Jahres
gehören, und an den verschiedenen maßgebenden
Regierungsstellen beginnt man allmählich die
Vorbereitungen für die inancherlei Arbeiten des
lieraniiahenden parlamentarischen Winters zu
treffen. Da ist es wohl erklärlich, daß sich das
Interesse auch wieder dem deutschen Reichstage
und seiner nächsten Seision zuwendet, mit welcher
die laufende fünfjährige Legislaturperiode im
Reiche zum Abschluß gelangt, was am 15. Juni
1898 der Fall sein wird, da am 15. Juni 1893
bas gegenwärtige Reichsparlament gewählt wor-
den ist. Jnteresse ist vorerst weder über den
Zeitpunkt des Wiederzufammentrittes desselbens
noch über die Arbeiter, die den Reichstag in seiner
bevorstehenden legten Thätigkeitperiode erwarten,
bislang etwas Geuaueres bekannt. Jn ersiererx
Beziehung verlautete bisher lediglich, daß der:
Reichstag gegen Ende November einberufen wer-J
den solle, während als muthmaßliche Vorlagen
neben dem neuen Etat verschiedene Gesetzentwürfhi
die mit dem bürgerlichen Gefeßbuch zusammen-
hängen, in erster Linie ein die Revision der
deutschen Eivilprozeßordnung betrefsender Gefes-
entwurf, ferner ber Entsetzwurf eines besonderen
«« "f sssisss ��;�f 3&#39;, durch welches haupt-
sächlich das öffentliche Versicherungswesen in;
Deutschland nach einheitltchen Gesichtspunkten ge-k
Use« wetben soll, weiter die in der vorigen
Session in der Budgetconimission stecken gebliebene.
Vorlage über die Abänderung des ReichspostE
dampfergesetzes sowie einige kleinere Vorlagen
genannt werden.

Jnwieweit nun die Reichsregierung bei dem,
noch bestimmt feftzustellenden Arbeitsprogramm der-
nächsten Reichstagsfesion neben der Dampfer-Vor-
lage noch auf andere frühere, unerledigt gebliebene.
ober abgelehnte Vorlagen zurückgreifen wird, das.
bleibt noch abzuwarten. Daß sich unter ihnen
nothwendige und dringliche Gesetzentwürfe befin-
dkth weiche aur Lösung mehr oder weniger wich:
tlget gesetzgeberifcher Fragen bestimmt sind, braucht
Wohl kaum des Näheren erörtert zu werden.
Sierau Gehören vor Allem die im Reichstage
lchvUIvltdskbvkkstlcheiterte Vorlage über die Reform
der RSichSlIU0UzSU- dann die gleichfalls im Reichss
tage bereits wiederholt dagewesene und doch
immer wieder unerledigt gebliebene Novelle zu
den Juftizgefeßem und ferner die verschiedenen
Entwürfe, welche sich auf einfchneidende Abände-
rungen und Umgestaltungen unserer sozialpoli-
tischen Versicherungsgesehe beziehen. Aber schon
zur endlichen Verabschiedung allein dieser Vor-
lagen würde abermals eine ausgedehnte Session
gehören, die sich noch verlängern müßte, wenn
fest wirklich dem Paclamente außerdem auch die

vielberufene Militairstrasvrozeßreforin und etwa
noch die vielfach erwartete große Marinevorlage
unterbreitet werben würden. Jndessen ist nicht
anzunehmen, daß in den Kreisen der verbündeten
Regierungen die Absicht besteht, den Reichstag in
feiner kommenden lebten Sefsion mit so wichtigen
Aufgaben zu befassen, dies um so weniger, als
ja im nächsten Frühjahr oder Frühsommer die
allgemeinen Neiiwahlen zum Reichstage stattfinden,
da wäre eine lange Arbeitssession durchaus nicht
angebracht, ja überhaupt gar nicht durchzuführen.

Allem Anscheine dürfte sich daher der heran-
nahende Schlußabschnitt in der gesammten Thätig-
keit des bisherigen Reichsparlaments zu einer
bloßen Geschäftssession gestalten, in der eben nur
noch die nöthigsten und unaufschiebbarsten gesetz-
geberischen Arbeiten zur Erledigung gelangen.
Auch kann man fchon fegt kaum bezweifeln, daß
die meisten der Reden der kommenden Reichstags-
tagssefsion bereits auf die Wahlen zugefchritten
sein und sich als Programmreden aus den ver-
schiedenen Parteilagern präsentiren werden, auch
aus diesem Grunde dürfte schwerlich auf ein un-
fassendes Arbeitsmaterial für das Parlament zu
rechnen fein. Sollte sich im Uebrigen das um-
laufende Gerücht bewahrheiten, wonach die Reichs-
tagswahlen nicht erst in der zweiten Hälfte des
Juni, sondern bereits im April 1898 stattfinden
sollte, so würde eine Auflösung des Reichstages.
kaum zu umgehen fein, falls man ihn nicht etwa.
schon im Oktober dieses Jahres zur möglichsten
Durchführung der ihm zu setzenden Aufgaben
einberufen will.

Politische Ueber-sieht.
Deiitsehes Reich.

Kaiser Wilhelm beschließt jetzt seinen Manöveo
und Jagdaufenthalt in Ungarn mit dem aiige-
kündigten Besuche in Pest, an diesem Montag den
20. September zieht er in die Mauern der
ungarischen Hauptstadt ein. Zum ersten Male
darf dieselbe hiermit den deutschen Kaiser als
ihren Gast begrüßen, und diese Thatsache wird
nicht nur in Pest selbst, sondern auch im ganzen
übrigen Ungarlande mit tiefer Genugthuuiig em-
piunben. Mit feinem Erscheinen in der auf-
blühenden Hauptstadt des Reiches der Stefans-
krone trägt Kaiser Wilhelm dem hochentwickelten
nationalen Stolze der Magyareu voll Rechnung
und bescheinigt zugleich dem ungarischen Volke und
Staate gewissermaßen dessen führende Rolle in
den gemeinsamen politischen Angelegenheiten
Desterreichs und ilngarns. Schließlich kann man
auch den erstmaligen Besuch des deutschen Herr-
schers in Pest als eine Anerkennung der deutsch-
und dreibundsfreundlichen Haltung betrachten,
welche Ungarn bekundet hat. Der Empfang des
hoben Gastes in der ungarischen Hauptstadt wird
denn auch die Gesinnungem welche ihm deren
Bevölkerung entgegenträgt, zweifellos getreulich
wiberfpiegein, Kaiser Wilhelm wird in Pest eine
ebenfo glanzvolle wie begeisterte und herzliche Auf-
nahme finden.

Ueber den Jagdaufenthalt der Kaiser Wilhelm

und Franz Josef in den ausgedehnten Jagdrevieren
des Erzherzogs Friedrich an der Donau wird aus
Mohacs vom 17. d. Mts. Folgendes gemeldet:
Nach dem gemeinschaftlichen Jagdiner im Jagd-
hause von Köriferdö fuhr der deutsche Kaiser mit
dem Erzherzog Friedrich wieder zur Abendpürsch
in das Forstrevier Karapancfa Kaiser Franz
Josef pürschte Nachmittags zunächst in der Forst
von Köriserdö und fuhr später mit dem Dampfer
nach Prokopsok, wo er übernachtete. � Kaiser
Wilhelm verlieh dem Corpscommandanten Prinzen
Lobkoivitz den Schwarzen Adlerordem � Der
Kaiser wird sich von Ungarn nach Rominten in
Ostpreußen begeben, um daselbst einen 14töglgen
Jagdaufenthalt zu nehmen.

�� Zur Theilnahme an der Feier des
Re.iierungs-Jubtläums des Königs Oscar von
Schweden traf am Freitag als Vertreter des
Deutschen Kaisers Prinz Friedrich Leopold von
Preußen, ferner der Fürst und die Fürstin von
WaldecbPyrmont an Bord der kaiserlichen Yacdt
,,Hohenzollern« in Stockholm ein und wurden von
den Mitgliedern der königlichen Familie und den
Spitzen der siiehörden empfangen und von der
zahlreich erschienenen Volksmenge lebhaft begrüßt.
Jn gleich festlicher Weise wurden die übrigen
fürstlichen Personen empfangen.

Der in voriger Woche zu Berlin unter Vorsiß
Dr. von Miquel�s stattgefundene Ministerrath
dauerte über fünf Stunden, auch nahmen an
demselben die vier Reichs-Staatssecretaire Graf
Posadowsky, Freiherr v. Thielmanm v. Podbielsky
und Nieberding Theil. Es muß sich demnach
hierbei um wichtige Dinge gehandelt haben, und
zwar um Reichsangelegenheitem worauf die An-
ivefeiiheit der vier Staatssecretalre bei den Ver-
handlungen des Ministerraths genugsam binbeutet.
fliieiieiclpt, daß der Zeitpunkt des Zusammentrittes
des Reichstages und das Letzterem vorzulegende
Arbeitsprogramm erörtert worden sind.

Unter den definitiv neu zu beseßenden höheren
Reichsbeamtenposten besindet sich auch das infolge
des Ausscheidens Dr. Bödickers erledigte Amt
eines Präsidenten des Reichsversichetungsamtes
Da indessen der Bundesrath noch nicht versammelt
ist, so dürfte die Ernennung des Nachfolgers für Dr.
Bödicker bis zum Wiederzusammentrltte genannter
Körperschaft noch unterbleiben. Jn unterrichteten
Berliner Kreisen gilt Director Säbel, früher
Oberregierungsrath in Posen, als künftiger Chef
dcs Reichsversicherungsamtes

Die Leipziger Sozialdemokraten haben in
einer kürzlich von ihnen abgehaltenen großen
Versammlung beschlossen, sich an den unmittelbar
bevorstehenden Neuwahlen zur 2. fächsilchcn
Kammer nicht zu betheiligen, und zwar in Hin-
blick auf das bei denselben zum ersten Male
zur Anwendung kommende Dreiklasseiiwahlrecht
Da auch an anderen Orten Sachsens .die Au«
hänger der Sozialdemokratie den Beschluß gefaßt
haben, den Landtagswahlen fern zu bleiben, so
diirften dieselben einen sehr stillen und von Ueber-
raschungen freien Verlauf nehmen, zumal ist-In-
betracht des zwischen den Conseroativem den



Naiionalliberalen und der Fortschrittspartei wieder-
um abgeschlosseneii Wahlcartells

Oeftcrretch-lliigarii.
Die Sensationsiiachricht von der iii London

stattgefuiideiien angeblichen morganatifchen Ver-
mählung des jetzt 34jährigen öfterreichifchnmga:
rifcben Thronfolgers, des Erzherzogs Franz
Ferdinand, init einer aus Aaclicn stoiiimeiideii
Dame, einem Fräulein Hiisziiiaiiiy hat von halb-
anitlicher Wieiier Stelle ein iiiigeiiieiii biiiidiges
Dementi erfahren. Die naheliegende Frage, ivie
denn ein derartiges Geriicht entstehen konnte,
sindet nun ihre Aufklärung aiif Grund Loiidoiier
Privatmeldiiiigen dahin, daß sich Eil! Schtviildlet
in der Stelle des Erzherzogs Franz Ferdiiiaiid
der betreffenden Dame näherte, um sie schließlich
zu entführen; man glaubt, Frl. Hußiiiaiin sei
einem Mädchenhändler zinn Opfer gefallen. Auch
versichert man jetzt von Wien aiis, der Erzherzog
habe in der letzten Zeit die Grenzen Qesterreiciy
Ungarn�s gar nicht verlasseii. Er ist übrigens
in Pest eingetroffen, um beim Eiiipfaiige des
deutschen Kaisers zugegen zii fein.

-� sDie Manöver in Ungarn] Eine
Meldung aus Budapest vom 16. d. M. besagt:
Der Chef des Geiieralstabes, F. Z. M. Baron
Beck, emp�ng gesterii in Totis den �Berichtet:
ftaiter bes Budapesti Naplo nnd äußerte sich zii
demselben in iiiteressanter Weise iiber den Ver-
lauf der Maiiöoer. Auf die Frage des Jour-
nalisien, ivie sich Kaiser Wilhelm über den Ver-
lauf der Manöver ausgesprochen habe, erwiderte
Baron Beck: Der deutsche Kaiser sagte Folgendes:
Das Manövergebieh ivelches besonders geeignet
ist zur Entfaltung großer Waffen und für die
Geltendmachung jeder einzelnen Waffengaituiig
ist sehr geschickt aiisgewählt. Soivohl die Haltiiiig
der Truppen als auch die Führung derselben
verdienen das vollste Lob. Jnsbesoiidere aber
muß ich der Arbeiten des ivackeren österreichischeii
Generalstabes gedenken. Jii seiner auf dein
Manöverfelde gehalteneii Abschiedsrede sagte Kaiser
Wilhelm: ,,Schließlich wünsche ich nur noch, daß
der Allmächtige Se. Majestät Franz Josef I.,
Kaiser von Oesterreich und König von Ungarn,
zum Wohle der Armee noch lange, sehr laiigc
erhalten möge." Wie Sie also sehen, sagte
Baron Beck, �gebachte der deutsche Kaiser mit
der größten Anerkennung unserer Armee« �
Auf die weitere Frage über eventuelle Aeußer-
ungen des russischen Generalstabschefs, General
Dbrutfcbem, erwiderte Baron Beck: »Der Chef
des russischen Generalstabes, General Obrutscheim
wendete seine besondere Aufmerksamkeit und seine
Fachkenntnisse mehr dem Ganzen zu, ohne sich
mit kleinen Einzelheiten abzugeben. Sein fach-
männisches Urtheil lautete gleichsalls sehr günstig
für unsere Armee. Er erklärte, daß er von
unseren Leistungen in jeder Beziehung hingerisseii fei.

Frankreich.
Der König von Siain ist nach Beendigung

seines offizielleii Besuches aus französischein Boden
am Freitag nach London abgereist. Jn Havre
machte der König Statioii, er nahm daselbst das
Frtihstiick beim Präsidenten Faiire ein, ivelcher
seit Beendigung der Manöoer bei St. Queiitin
in Haare weilt. Alsdann reiste Chulalaiigkorii
nach England weiter.

Skandiiiaviciu
Jn Stockholm haben die Festlichkeiteii anläßi

lich des Lbjährigeii Regierungsjiibiläuiiis des
Königs Oskar Il. bereits am Freitag ihren An:
fang genommen. Zum Andenken an König Karl XV.,
den Vorgänger König Oskar 1L, fand am ge-
nannten Tage ein feierlicher Gottesdieiifi in des«
Riddarholms-Kirche statt. Die Gedenkpreoigt
hielt Bischof Scheele von Wisby. Aiiiveseiid
waren die Mitglieder der Königlicheii F.ikiiilie,
die fürstlichen Gäste, die Spißsii der Cioil- nnd
Militairbehörden, das diplomatische Corps, sowie
eine große Anzahl anderer Würdenträger.

Baikanhalbiiiseb
Die Unterzeichnung des türkisrhqzriechischeii

Friedensoertrages in Canstantinopel ist am Sonn-
abend durch die sechs Botschafter und Teivfik
Pascha, den tiirkischen Minister des Auswärtigeiy
erfolgt. So wäre nun also das Friedenswerk

nach iniihevoller inoiiatelanger dipioinatischer Ar-
beit giücklich beendigt und hiermit eiiie Episode
zum befriedigenden Absrhlusz gebracht, die leicht
eine überaiis verhäiigiiißvolle Wendiiiigfiir den
eiiropäischeii Frieden hätte nehmen können. Die
englischen Jiitrigiieii und Sondeipläiie in Ver-
bindung mit deiii ursprünglichen Trotze Griechen-
laiids und mit der späteren Zähigkeit der Pforte
und deren Verschleppiiiigspolitik hätten unter
Umständen gewiß zu einein Abbritche der Friedens-
iiiiterhaiidliiiigeii führen können, wären iiicht die
Contiiieiitaliiiächth vor Allein §!iiißlaiid, Deutsch-
laiid und Oesierreicl!-Uiigarii, so eiiiiiiiithig und
und so entschieden im Sinne der Wahrung des
Friedens gewiesen. Deiii besiegteii Griecheiiiand
aber kann man die erhaltene derbe Lection,
ivelche seine Waffeiiniederlageii nnd dann die
Friedensbediiigu igeii bedeuten, sehr wohl gönnen,
hoffentlich hat es nun auf läiigere Zeit genug
von dem Versuch, den eiirapäischen Störenfried
zu spielen. 

Wicxikth
Gerade am Tage der  Eröffnung des inexi-

kanischeii Coiigresses diirch den Präsidenten �Bar:
�rio Diaz, am 16. September, ist das hochver-
diente Staatsoberhaiipt der Republik Mexiko der
Gegenstand eines Attentats geworden. Allerdiiigs
nimmt sich dasselbe etwas seltsam aus, denn
der ,,Attentäter«, ein Mexikaiier Namens Joaguin
Arroyo, bediente sich bei seinem Anfalle auf den
Präsidenten nicht etwa einer Waffe � er war
überhaupt unbewaffnet � sondern schlug ihn
mit der Faust in den Nacken. Arroyo fcheiiit
demnach seine That im Zustande der Verriickt-
heit begangen zu haben, sie muß aber doch voii
außerordentlichein Eindruck aus die Bevölkerung
Mexikos gewesen sein, denn in der Nacht zum
17. drangen Leute in das Gefängniß ein, in
dem Arroyo saß, iiberwältigteii die Wachen,
schleppten den Gefangenen heraus und lyiichteii
ihn. Jnfolgedessen wurden 20 Personen Verhaftet.

Gnatcnialm
Die vor Kurzem in dem inittelainerikaiiischeii

Staate Giiateiiiala ausgebrochene Reoolution hat
sehr rasch mit dem Siege der Revolutionspartei
geendet. Nach ziveitägigeiii Kampfe innszten sich
die Trupp-In des Präsidenten Barrios den Aiif-
ständischeii bei Giielzaltenaiigo ergeben, was den
Sturz der Herrschaft Barrios� bedeutet.

Indien.
Die Eiigläiider haben in ihren Kämpfen mit

den aufriihrerischen Stäiniiieii im nordivestlichen
Grenzgebiete Jndieiis abermals eine enipsindliche
Schleppe erlitten. Eine englische Calanne unter
General Jeffreys gerieth in ein heftiges Gefecht
mit den Mohinands und mußte sich schließlich
mit einem Verluste von 9 todten weißen Ofsiziereii
und 129 getödteten oder verwundet-n Soldaten
in ihr Lager iurückziehen General Jeffreys
selber wurde leicht verwundet.

L o k a l e s. »
Namslau, 20. September.  Lehrer-

versaiiiinlung.! Die Katholischeii Lehrervereiiie
Namslau und Falkoiviß hielten am vergangenen
Sonnabend zu Dainiiier bei Berger eine com-
binirte Versammlung ab, welche der Vorsitzende
des erstgenannten Vereins, Herr Hauptlehrer
Bönninghausem leitete. Erschienen waren 20
Collegeii. Den Hauptgegeiistaiid der Tagesordnung
bildete der Vortrag des Herrn Lehrers Weiblich-
Dainiiier über das Thema: ,,Drei Kennzeicheii
des echteii Lehrergeistes.« Als salche bezeichnete
er Wahrheit, Freiheit und Liebe und beivies dies
in recht interessante« iiberzeugender Weise. Die
diesjährige Hauptversainmlung der beiden Vereine
wird am 13. November in Namslaii abgehalten
werden. Herr Lehrer Schlolaut�WaiIeiidorf über-
nahm hierfür den Vortrag. Es ist nicht uiiwahr-
scheinlich, daß dieser Versammlung der Landtags-
abgeordnete Herr Rector Latacz�Kattowitz bei-
wohnen wird. �Mach Erledigung des geschäftlichen
Theils verblieben alle Erschieiieneiy soweit sie
iiicht mit dem Zuge in der Richtung nach Namslau
wieder abreisen inußteii, nach längere Zeit recht
gemiithlich beisammen.

A  Feuer.! Jn der Nacht ziiin 18. d. Mts.
brash in der Scheiier der Brauerei zu Grainliscljiitz
 Siebenhaar! Feuer aus, welches das Gebäude
nebst reichen Eriitevorrätljeii in Asche legte. Es
liegt zweifellos bösivillige Brandstiftuiig var.

= · Persoiialnotiz.! An der katholischen
Schule in Schwirz wurde als zweiter Lehrer Herr
Herinaiiii, bisher iiii Kreise Neuinarkh aiigestellt.

� sAintsjiiblläiiiiij Aiii 1. October feiert
Herr Lehrer Titze in Jacobsdorf, ivelcher als
Jiiiker iiiid Pomologe einen großen Ruf weit über
Schlesiens Grenzen hinaus genießt, sein 25jähriges
Aiiitsjiibiläiiiii als Lehrer.

ProviiizielleC
Breslaii, 18. Septbr. Die Dispasitioneii

beziiglich der Jteise Jhrer Majestät der Kaiserin
nach Schlesien haben, ivie die ,,Schles. Ztg.« be-
richtet, in einigen Punkten Abänderungen erfahren.
Nach deiii neuen Progi·ainine trifft Jhre Majestät,
ivie nach dein alten, Montag Nachmittag 2 Uhr
4 Minuten in Breslau ein, sie steigt aber nicht im
Oberpräsidiuim sondern in dein königlichen Schlosse
ab. Uiii 3 Uhr erfolgt iin Schlosse der Empfang

desProvlnzialverbaiidesdesVaterläiidischenFraiieii- 
oereiiis Schiesiens, von Vertretern der Frauen-
vereine aus den Uebersrhweminungsgebieten und
der Landräthe der von der Katastrophe betroffenen
Kreise. Aiif 5 Uhr Eliachmittag ist ein Besuch der
Diakonisseiianstalt Bethanieii angesetzt. Dienstag
Vorinitag 7 Uhr begiebt sich Jhre Majestät in
das Niederschlesische Ueberschiveiniiiuiigsgebiet, von
ivo aber Abends die Rückkehr iiicht nach Berlin,
sondern in das köiiigliche Schlaf; zu Breslaii
erfolgt. Der Vormittag des Mittivochs ist dein
Besiiche gemeinnütziger Anstalten in Breslau vor-
behalten. Mittags 12 Uhr 45 Minuten empfängt
Jhre Majestät auf dein Obcrschlesischen Bahiihofe
Seine Majestät den Kaiser, der sich iiach kurzem
Aufenthalte nach der Kaserne des Leib-Kürassiers
Regiuients Großer Kurfürst  Schles.! Nr. 1 be:
giebt. Die Abreise Jhrer Majestät der Kaiserin
erfolgt 3 Uhr 17 Min. vom Oberschlesischen
Bahiihofe nach Berlin, diejenige Seiner Majestät
des Kaisers von ebenda 3 Uhr 30 Min. nach

Rominten 
Hirschberg, 16. September. Jinmer inehr
wird, ivie die ,,S:hl. Ztg.« inittheilt, erkannt,
daß die durch das Hochwasser angerichteten Ver-
wiistuiigeii im Riesengebirge nicht so fchnell be-
seitigt iverden können, ivie vielleicht anfangs an-
genommen wurde. Das Sprengen der größten
Blöcke, dein das Bohren von Löehern voraus-
gehen iiiiiß, nimmt an sich schon viel Zeit in
Anspriich; ganz ebenso steht es init dein Behanen
derjenigen Steine, aiis welchen die Ufermauern
erneuert werden sallen. Dazu kommt noch, daß
in feinkörnigeren Schotterlagern nicht eininal der
Spaten so leicht angewendet werden kann, ivie
es ivüiischenswerth wäre, da überall aiich größere
Steiiikörper eingebettet sind. Neue militärische
Hilfe ist eingetroffen. Jn Giersdorf arbeitet von
heute an ein Commando Pioniere von 50 Mann
aus Neisse So stattlich diese Zahl ist, reicht sie
doch iiicht aus, uin vor Winter die Verheeriingen
zu beseitigen. Darum ist aiich ein Schachtmeister
mit vorläu�g 30 Mann aus Oberschlesien thätig,
welcher die Zahl seiner Arbeiter auf 70 bringen
ivill. Viele Fabriken inüssen iioch feiern, und
bei manchen ift es fraglich, ob sie vor dein nächsten
Mai werden den Betrieb ansnehmeii können.
Nur einzelne konnten, weil es das Gelände zu-
ließ, provisorische Staiiiverke einrichten, bei an-
deren ist es fast uninöglich und jedenfalls solange
nicht zu empfehlen, bis die Regulirungsarbeiten
den in der Ausarbeitung beftndlicheirPlänen
entsprechend fortgeschritten sind. Auch in den
Gebirgsgegenden ist eine Verbreiterung der Ab-
flußvrosile vorgesehen, und es finden darum Ver-
inessungeii statt. Die gefährdetsten Gebäude werden
abgebrochen werden, auch inüssen die Straßen
theilweise verlegt werden. Die ärmere einheimifche
Bevölkerung hat auf lange Zeit hinaus iohnende
Arbeit, dagegen befinden sich Fabrikbesitzer und
salche Landwirthe, welche Arbeiter befchäftigen,
in einer 9iothlage, deren Ende nach iiicht abzu-
sehen ist. «



V e r n« i f d: t e s.
�� fKaiser Wilhelm als Jäger.] An-

täglich des Besuches Kaiser Wilheims in Ungarn
plaudert der ,,P. Lioyd« über dies Thema, wie
folgt: »Ein frischer, gesunder Hunior wiirzt fast
ausnahmslos das Jagdvergntigen des Kaisers,
der auch bezüglich der ihm im freien Felde ge-
botenen Kost durchaus nicht wählerisch und sich
� wie dies thatsächiicis geschehen �- im Noth-
{alle gern mit den ,,heuer sehr gut geratheneti
Erdäpsein« begnügt. �� Fökiiilich iibersprndeind
äußert sich das Teniparanient des Jägers, wenn
es ihm gelungen, eine ganz außergewöhnliche
Trophäe zu erbeutest. Als beispielsweise Kaiser
Wilhelm aui 28. September vorigen Jahres einen
kapitaien Geweihträger seltener Stärke und Aus-
lage streckte, telegrapljirte er aus Rominien, wie
allgemein bekannt, sofort in sreudigster Stimmung
an den Fürsten von Pleßt »Heute habe ich einen
Zinanzigettder geschossen, gegen den Deine Plesser
Hirsche Waisenknaben sind.« Geiegentlich einer
der Jagden, die alljähriich in Gegenwart des
Kaisers auf der Liebenberger Domäne des Bot-
schafters Grafen Philipp zu Euienbtirg abgehalten
werden, und bei denen immer eine große Anzahl
Landieute als Treiber in Verwendung kommt,
befand sich in der Nähe Sr- Majestät ein Treiben
dem ein Wildschein hart zu Leibe ging. Jn
seiner Angst schrie der biedere Landmann: ,,Maje-
stät, heipt mi, dat Schwin bitt mit«  ,,2i.!iajestät,
helft mir, das Schwein beißt niich.«! Selbstver-
ständiich blieb di»- angeflehte Hilfe nicht aus.
Bei Erwägung der verblüffendett Fertigkeit in
der Handhabung der Jagdwaffen drängt sich wohl
von selbst die Frage auf, welcher Kaliber der
Kaiser sich bei den verschiedenen Jagden bedienen
mag? Wir sind in der glücklichen Lage, diese,
die gesammte Jägerwelt gewiß lebhaft interessirende
Frage genauestens beantworten zu können: Kaiser
Wilhelm bringt das Hochwild und überhaupt
alles, »was auf der Schale geht«, lediglich mit
der Kugel zur Strecke. Die bei solchen Gelegen-
heiten benutzte Wasse ist das deutsche Jnfanterie-
Gewehr 88. Das zugehörige Geschoß ist um
1 mm kiirzer als jenes der Miiitärpatrone, hat
einen Nickelmantel mit 5 mm freigelaffener Spitze,
ist 14,7 g schwer und wird inittels Blättchenpitlver
von 2,6 g getrieben. Seit dem Jahre 1895
benutzte seine utiajestät auf der Pürsche auch noch Ergebniss
eine 6-Milliineter-Biichse mit einer Ladung von
2,55 g Blättchenpulver und einem Geschoß von
32 Millimeter Länge und 8,7 g Gewicht. Die
Geschoßspitze ist auf 4 Millimeter freigelassen.
Die Läufe aller Kugeigeivehre sind feststehend und
zieinlich schwer im Gewichte. Auf der Niederjagd
führt Seine Majestät ausschließlich Flinteii Ka-
iiber 20 � und die mit der Büchse und der
Flinte jederzeit überraschenden Resultate erweisen,
daß die Führung großer Kaliber für Jagdzwecke
durchaus nicht nothwendig, wenn der Schuhe ge-
nügeiide Fertigkeit in der Handhabung der Jagd-
waffen besitzt. Freilich wird es nur wenige Jäger
geben, die sich auch nur annähernd einer ähnlichen
Fertigkeit rühmen, und die da berechtigt sagen
können, daß jeder Kugel- und Schrotschuß dort
sitzt, wohin ihn hinzusehen die Absicht bestand.
Mit anderen Worten, wer schießen kann, der
wird auch mit dem kleinen Kaliber vortreffliche
Resultate erzielen, die jenen der großen Kaliber
VUTchOUS nicht nachzustehen brauchen."

�� Heber die Erfolge bei Bekämpfung
bei� Rilldetpest wird dem «Hamb. G." aus
SÜDWEsLAfTTkU geschrieben: »Das Koch�sche
SMUU hat sich als vorziiglich erwiesen und
Stabsarzt Dr. Kohlstock hat die Jmpfung in
ausgezeichneter Weise organistri. So ist es ge�-
fommen, Vsß Mai! nicht nur in den Stationen
einen großen Theil der Rinder hat retten können,
sondern es ist auch gelungen, bei den Herero, die
der Seuche etwas stumpfsitltlig gegenüberstanden,
noch einen guten Theil ihrer Heerden zu retten.
Jnsolgedesseii steht der Landeshauptmann der
Uiichsten Zeit mit Zuversicht entgegen und glaubt
nicht, daß unter der eingesessenen Bevölkerung
unruhige Bewegungen entstehen könnten«

� Die Berechtigung für den Ein:
jährigen-Dienst hat ein Schlossergeselle xiiamens

Ernst Mewes auf Grund des sogenannten Kiinstler-
paragraph-In der Wehrordnung erlangt. Er hatte
während seiner Lehrzeit das Modell einer Loko-
motive aus Eisen so kunstvoll gearbeitet, daß es
den Beifall und die Bewunderung seines Meisters
und seiner Genossen hervorrief. Der Meister ver-
anlaßte den Gesellen, die Arbeit der zuständigen
Mititairpriisiiiigsconunission einzureichen und auf
Grund dieser Leistung die Zulassung fiir den
EinjährigeipDienst zu beantragen. Der Antrag
hatte Erfolg.

� Ein Würzburger Student, der schon in
höheren Seinestertt stehende Candidat der Mebicln
von der Heydde aus Blinden in Westsalen, hat
sich erschaffen. Er sollte sich beim Hauptmeldeaitit
stellen, unterließ dies aber, weshalb von der
Elliilitairbehörde zwangsweise Vorführung ange-
ordnet war. Als ein Schußmann bei ihm er:
schien, um ihn abzufiihreih schickte er diesen aus
dem Zimmer, bis er sich angekleidet hätte. Als
der Schutzmaiiii sich entfernt hatte, jagte von der
Heydde sich zwei Kugeln in die Schläfe, die seinen
sofortige» Tod herbeiführten. Jedenfalls sollte der
1868 gebotene Student, der sein medicinisches
Staatsexameii noch nicht gemacht hatte, sein zweites
halbes Jahr mit der Waffe abdienen.

� Die »Pol. Gare.� melbet aus Rom:
Der Stand der italienischen Kriegsmarine soll
demnächst durch den Bau von vier größeren
Kriegsfchiffen und mehreren Torpedobooten ver-
mehrt werden.

� Das Bureau de recrntenient des fran-
zösischen Kriegsministeriums hat soeben seine Ar-
beiten beendet. Dem umfangreichen Berichte
entnehmen wir folgende Angaben über die Stärke
des französischen Landheeres: Die aktive Armee
zählt einen ständigen Effektivbestand von 663000
Militärpersotieti aller Grade, 70000 Mann, die
zur augenblicklicljeii Verfügung des Kriegsministers
bleiben, und 212000 Reservistem Da die 70000
Mann während zweier Jahre jeden Augenblick
einberufen werden können, so ist der eigentliche
Friedensbestand 743 000 Mann. Die Reservisten
bleiben 10 Jahre in der aktiven Reserve, 6 Jahre
Territorialarmee und 6 Jahre in der Territoriab
reserve. Nimmmt man den von den General-
stäben aller Länder angenommenen Verlust von
2 Prozent jährlich an, so erhält man folgende

e:
1887 000 Neservistenz 10 Kontingeiite,
957 000 Territorialsoldatem 6 Kontingettte,
847 000 Territorialreservistem 6 Rontingentc,
743 000 Mann ber ständigen Armee  siehe oben!,

Summa 4434000 Kämpfer, die sämmtiich die
militärische Ausbildung erhalten haben und von
denen zwei Dritttheile länger als ein Jahr unter
den Waffen gestanden. haben und deren Ausbildung
in der Reserve und Territorialarinee zeitweise
fortgesetzt wurde. Man muß zugeben, daß im
Verhältnis; zur Bevölkerung keine Macht Europas
einen so bedeutetenden Krastaufwand geleistet hat.
Hierbei ist zu bemerken, daß die Mobilisirung
noch 25 Kontingente von 38000 Mann, die zu
Hilfsdiensten berufen sind, und 230000 Mann
des ersten Kontingents, das zu berufen wäre, in
die Armee einreiht. Die Marine- unb bie Ko-
lonialtruppen werden besonders ausgehoben. Die
Kolonialtruppen bestehen größtentheils aus Frei-
willigen unb sind in obige Aufstellung nicht ein-
begriffen.

Petersburg, 17. September. Einer Mit-
theilung der russischen TelegraphewAgentur aus
Krasnojarsk zufolge, wurde beim Dorfe Antzife-
rowskoje, im Districte Jenifey  Sibirien! am 14.
b. M» Abends 11 Uhr, während 5 Minuten
in nordwestlicher Richtung ein Ballon gesehen,
von dem angenommen wird, daß derselbe der
Andree�s gewesen sei. � Krasnojarsk liegt tief
in Sibirien, nicht mehr weit von der mandschurifchi
chinesischen Grenze entfernt. Von der Küste des
nördlichen Eisineeres bis Krasnojarsk ist etwa
eine Entfernung wie von Hamburg nach Sicilien

�� Die Meldungen über die Heirath des
Erzherzogs Franz Ferdinaud von Oesterreich
mit einer bürgerlichen Dame aus Aachen, der
Schwester des früheren Kruppschen Werkdirectors
Hußmaitiy haben sich als eitel Sensation entpuppt,

wenngleich sie noch so bestimmt auftraten. Der
Sensationsnachricht liegt die That eines Schtviiid-
lers zu Grunde, der die betreffende Dame in
seine Netze gelockt hat. Wie die ,,Krerizztg.« in
bestimmtester Form mittheilt, hat fich der angeb-
liche Erzherzoxj unter dem Iianieii eines Afsistenz-
arztes Dr. Arend der jungen Dame genähert,
sich mit ihr ver-lobt und sie zu iiberreden gewußt,
nach London zur Trauung zu kommen. Die
Dame hat noch am 8. September Abends in
großem Fainilienkreise bei ihrem Bruder, einem
katholischeii Geistlichem ihren Namenstag gefeiert,
wobei ihr Bräutigam zugegen war, und ist dann
seit dem 10. d. Mts. spurlos verschwunden, »in
die weite Weit«, wie sie hinterlassen hat. Man
befürchtet, daß der ,,Bräutigain« ein Mädchen-
händler sei. Er hat nämlich versucht, auch die
jüngere Schwester mitzunehmen, was jedoch nicht
geiungen ist. Zur Vervollständigung dieses Ma-
terials wird der ,,Kreuzztg.« von unterrichteter
Seite noch initgetheilt, daß der ,,Erzherzog-
Bräutigam« seine Briefe mit �D. Nello« unter-
zeichnete, und daß er sich bei dem geistlichen
Bruder seines Opfers dadurch vortheilhift ein-
führte, baß er ihm eines Tages eine Summe
Geldes überwies, fiir das er Messen lesen sollte.
Dem bethörten jungen Mädchen redete er ein,
ihre größte Nebenbuhlerin sei die Erzherzogin-
Wittwe Stefanie; die Braut möge daher etwaigen
Aunäherungen fremder, unbekannter Damen kein
Gehör schenken und nichts über ihn  den Bräu-
tigam! verrathen. Die Familie ist natürlich in
großer Sorge, da sie die Braut für verloren
hält. Die Dame hatte etwa 40000 M. baares
Vermögen, das sie wahrscheinlich mitgenommen
hat. �- Unbegreiflich ist, wie nun trotzalledem
wieder aus Aachen unterm 17. d. M. Folgendes
gemeldet werden kann: Gegenüber den wieder-
holten Dementis wird von einer dem Verlage
des »Bei. Tgbl.« nahestehender Seite erneut
versichert, daß das Blatt alle bisher veröffent-
iichten Einzelheiten über die Vermählung des
Erzherzogs aufrecht hält und nur auf dringenden
Wunsch der Familie Hußmann von weiteren Ver«
öffentlichuiigen Abstand nimmt. Die Redaction
befindet sich im Besitze zahlreichen weiteren Beweis-
materials, von dessen Veröffentlichung sie sich
jedoch nicht abhalten lassen wird, wenn die An-
gelegenheit durch die Dementis noch weitere Kreise
berühren sollte.

� Jn Prien  Oberbayern! wurden am Sonn-
abend Nachinittag zwei Engländer verhaftet,
die überführt waren, bei der Besichtigung des
Schlosses Herrenchiemsee eine der schweren Gold-
quasten von den Prunkvorhängeit sich angeeignet
zu haben. Es war eine Gesellschaft von unge-
fähr neun Personen, die unter Führung eines
Dieners das Schloß besichtigte. Jm Saale vor
der Spiegelaallerie  Ochsenauge! bemerkte plötzlich
eine Dame, wie einer der beiden in der Gesell-
schaft besindlichen Engländer, die von Anfang an
stets etwas hinter den Befuchern zurückblieben,
eine goldene Quaste von den Vorhängen sehr
schnell abriß oder abschnitt und in die Tasche zu
verbergen suchte. Ein Herr ans der Begleitung
meldete die Sache dem führenden Beamten, wo-
raus ein zweiter Beamter herbeigerufen und der
Ertgiäiider zur Rede gestellt wurde. Dieser
schützte anfänglich Unkenntniß des Deutschen vor,
bequemte sich aber bald zu einem offenen in
Deutsch gegebenen Geständniß, als man die
Quaste hinter einem Stuhl verborgen fand, wo-
hin er sie mit großer Gewandtheit gefchafft hatte,
um bei einer Taschendurchsuchung nicht entdeckt
zu werden. Hierauf wurde die Gendarmerie in
Prien von dem Vorfall verständigt, die dann
beim Landen des Dampfbootes die beiden edlen
Söhne Albions ins Gefängniß abführtr.

� sTüchtige Frauen.] Die Frauen in
Römhild  Meintgen! haben befchloffen, den Kampf
gegen die häßliche Mode, Bogeileichen auf den
Hiiten spazieren zu führen, aufzunehmen; ste
haben sich verpflichtet, fernerhin keinen Vogel-
airfprisz auf ihren Hüten zu dulden. Möge dieses
»iierstand und Gemiith bekundende Vorgehen der
Frauen in bem thüringischen Städtchen ailerorts
Nachahmung finden.
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Zu Ehren des leider von uns scheidendetr langjährigen Stadt-

verordnetemVorstehers Herrn Justizraths Dr. Landau findet am

Motttng den 27. September d. I.
Zbcttdg 7 Zlhr

ein genteinschaftliches Albendeffeit in Grimnvs Hotel statt,
zu dessen zahlreicher Betheiligutig alle Freunde und Bekannte des Schei-
denden aus Stadt und Land hierdurch ergebenst eingeladen werden.

Preis des Couverts einschließlich Musik 3 Mark.
Anzeigen über Betheiligung wolle man bis zum 25. Sep-

tember d. J. an Grininus Hotel richten.
Name-lau, den 13. September 1897.

her Ytlagtitrat xiic Stadtnerrichteten-Versammlung.
Schutz. Stroh.  I!pitz. Werner. E. Xtriciee

-InnInnnnnWnnnnnnnnnnIn

Bekauutmachung.
Nach § 4 der Ordnung betreffend die Erhebung einer Hnndestetier im Bezirke der Stadt

Namslau vom 20. November 1894 hat, wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund anschafft
oder mit einem Hunde neu anzieht, denselben binnen 14 Tagen nach der Anflaffung bezw. nach
dem Anzuge bei dem Magistrat anzuinelden

Diese Bestimmung wird hierdurch in Erinnerung gebracht mit dem Bemerketu hilf} eine
Ausnahme der Hunde zum Zwecke der Besteuerung durch die stiidtiscljett Polizeibeamten fortan
nicht nicht stattfinden

Dabei wird noch besonders darauf hingewiesen, daß nach der obigen Steuerordnung ein
Hund nicht, wie bisher, erst zu versteuern ist, wenn er tiber 3 Monate alt geworden, sondern daß
ein Hund bereits steuerbar wird, sobald er nicht mehr an der Mutter saugt. Ein solcher Hund
muß zur Besteuerung gemäß § 4 a. a· O. nach Ablauf von 14 Tagen, nachdem derselbe aufgehört
hat, an der Mutter zu sangen, angemeldet werden.

Jeder Hund. der abgeschafft worden, abhanden gekommen oder eingegangen ist, muß
spätestens innerhalb 14 Tagen nach dem Ablaufe des halben Jahres, innerhalb dessen der Abgang
erfolgt ist, angemeldet werden, widrigenfnlls die Steuer, welche für denselben zu einrichten  gewesen
ishdbis eitåschließliclj desjenigen halben Jahres, in welchem die Abmeldttng geschehen, fortgezahltWtt clc 111l! .

Wer sich durch Verhetmlichung eines Hundes der Steuer zu entziehen sucht, unterliegt einer
Strafe bis zur Höhe von 30 Mark.

Die Betheiligten werden ersucht, vorstehende Bestimmungen in Zukunft recht genau zu be-
achten, andernfalls wiirden sie es sich selber zuzuschreiben haben, wenn ihnen Nachtheile erwachfen
oder gar ihre Bestrafung erfolgen muß.

Der Magiftrat Schutz.Namslau, den 16. September 1897.

�Eefantntnntaehuttg.
Vom 22. d. Mts. ab bis einschließlich April nächften Jahres werden in der städtischen

Gasanftalt Bäder nur noch Dienstags und Frettags verabfolgt
Namslau, den 18. September 1897. Der Magiftrat Schutz.

Bekauntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dem Barbier P aul Ringe!

hierselbst das Amt eines öffentlichen Fleischbefchaiters entzogen worden ist.
Namslau, den 18. September 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Arbeiter-Anmeldung.
I« gtampagnezxiinfang CI

am Montag deu 27. September er.
Arbeiter-Anmeldungen nehmen wir täglich, auch Sonntags,

entgegen. 
Alle Arbeiter müssen mit den nöthigen Papieren und solche
unter 21 Jahren mit Arbeitsbuch versehen sein.

Zuckerfabrik Bernstadt.
iir die im October stattfindende

esrloofuttg tm St. Vmcenzveretn
bittet edle Freunde und Gönner desselben um gütige Abuahme von
Los-sen und Zuwendung von Verloosuugsgegeustiiuden 

Der Vorstand.
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wegen Fortzugeä
Am Sonnabend den 25. d. �Jlltä.

Vormittags �X210 Uhr
werde id! hierfelbst auf dem Vcktuskfihett
Gruudftiicke in der Wilhelinstrasze

1 Markt  braaaer Mahom, hjasrrigh
1 grtlekiitetr nml 1 Halbgott. Magen,
3 Itrbeitsmagem Yamsretoaakz stotte-
arasksriaa Getreitlereiaignagsmafchiaa
1 Paar ragt» 1 {Dann steten» 1 staat:
Itrbeit5gesckrlrre, 1 großer ätltesiliiaftem
1 stimmen, 5�h dftletrr troclieaes
liieferaes ilhreaastolzg 1 Xiartie altes
Eisen, leere Mein: und diiierflasthem
ferner: 1 gnt erhaltenen xhliigel fragt.
iltiecsranilih verschied. gebrannte Möbel,
Mas- und Illirtsrsciiaftsgerätsie 2o.

öffentlid! meistbietettd versteigertr
vvjeseg Gerichtsvollziehen

Vollständiger Ausverkauf
der fiimmtlichcsi Waarcubeftände

m blau emaillirtcu Waaren,
Hans- u. Kiicheugeräthesu

Das« Lager muß am l. Oktober er.
geräumt fein nnd verkaufe daher stimmt:
liebe Waaren zu jedem annehmbaren:
W« Paul Barasoh,

Klemptnermeifter.

Dr. med. Hope,
homöopathisch« Arzt

in Göttin. Auswärts bricflich.

Männer-     Tlurnnekkin
Zu Ehren der zum Militär gehenden Mit-

glieder findet
Sonntag, il. W. Zephir. Nattern. 4 Wes:
tm Vereinstokal Maskos Deutsche Vorstadt

em Ztamttteniiranzchen
statt, wozu die geehrten Mitglieder mit ihren
Angehörigen eingeladen werden. Utn recht gebt:
reiches Erscheinen ersucht Der Vorstand.

Zum Ckntenkäbendbrot
auf Mittwoch, den 22. d. Mts. ladet
freundlichst ein schwatzte«

II III
. s.  «.:» s« _
»  Ltsurstalscsidbrot

I« morgen Aiitttvoch �Ä
ladet ergebenst ein E· Masksos

Früh von 9 Uhr ab:
Wellfleifch und Wellwurfh

Dotmerstag dcu 23.»d. Abs.

n� Stittatittfrft
I· Früh 9 Uhr: T

Wellfleisch und Wellwurfh
Abends: WUcst-AbcUdbcvI.

Es ladet ergebenst ein
Paul Weise.

�Tit�eb"st use-J·-



1. Beilage zu Nr. 74 des �Steinmauer Cötabtblatteß.�
Namslaih Dienstag den 2l. September l897.

Zum Ü/o�/zmqyäzßec�ee/ »««««s««-«««s«-Für die überaus zahlreichen, wohl-
_ thuenden Beweise herzlicher Antheil-

·. · - » OECUTC nahnie an klein Hinscheiden und Be-
»» . grosser Auswahl gråihniss unseres theuren Jüntschlaienen,

_ des lientiers
zu sehr billigen Preisen: Ignaz

e    G3.II0"19I1-..8I01"Hs-
 Pnrtleren, Mnhelstnlle, - - �- ·s

J· .-.

-- F: -
· 
1  _«.-�- -: 
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��- -- - -.i

MkfrWegen der hohen Festtage.    bleibt niein Geschäftslokal Ntoutag
«« sind Dienstag den 27. und 28.

__�" Laumf 15.2 d. M. vollständig geschlossen.
in Wolle, Coeos, Linoleum L« Iwane-H»

und Wiicl1stu0h. Montag den 27. und
i « Dienstag den 28. d. M.
 bleiben meinte Geschäftslokale der

_ hohen Feiertage wegen
zum Belegen ganzer Zimmer, vujl/fjmthtg gqchjossem

 g b k Abmhglattugemi�stert,]80u.200embreit. o  am·
A n ei emgde; Alleii unsern wzrthgeschätztgeii K.unden der

Stadt und Umgegend spreche tch nach dem Ab:

s. Bisweilen.
Zur Herbst- it« Winter-Sauen

iifk�H-.«EL«"iissciZs«-Iii2 JI-ki-Ef.2Z«swkIETZ-2L" såkisichskssi
40jiihrigen ieschäftlichen Thätigkeit am hiesigen
Orte, und bitte ich, dieses Vertrauen in Zukunft

sind scimkutkiche Neuheitctt in

Damen- und !linlelseii-!liaiitelii»,
eleganten, einem» Sirenen und Rudern,

sowie   eingetroffen.

auch aus mich übzrtxagen zu wollen, ba ich
unter tüchtigen fachmännischer

Der tadellose Schnitt und Sitz meiner Confectiom die bisher«
nnerreichte Billigkeit derselben, sowie die überreichen?!

Leitung das Geschäft in dem-
selben Uinfange weiter-führe.

große, nach jeder Richtung hin reichlich sortirte Auswahl.
dürfte genügend bekannt sein.

Revision, den 17. September 1897.

Wilhelm Seiler

Hochachtiiiuisvoll

Auguste Menzel.

Iiiing Mk. 7, Ckrlie Masserga»sse.

girostckstrasze 32.

scheri2isjiialzeirkrakt 
itzt; In« e

 iogriindot 1862. Gegründet 1862.

ist ein nntxezci _ ne· ·.,- ömill-l �nur ��rüitimmn lür Slmnfc nnd klikkniivalcs cntm nnd bewährt d; vor-zu li alsxsikshkks tin-i i zisna ten dcrszuintnii voran-te, bci Kaum-l!- Slcu nicen n« _ ist. 5 s.  Mll Cl! &#39;
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Gotthelf lllttricws
Deinen- und

Versandhaus,
Friedland 70, Bez. Breslau,

fsibrizirt n. versendet an Private jedes Maus
nur geiliegenster und hnltbnrster Leinengewebe
als Rollllülllüll, hnlbliainene Bottzeugo, lnletts
llrells, Hund, �l�lseh-� Tnsehelh, Stnub- um
Wisehtiiehor etc. in unvenviistliclien Qualitäten
zu den billigsten Preisen. Preislisten n. Quali-
tiitsproben frnneo. Versand gegen Nachnahme
oder Aufgabe von Referenzen. Bei grösseren
Aufträgen und Resterpnrtieir entsprechendenRabatt. Jeder Probe-Auftrag sichert mir
weiteres Wohlwollen zu.

Abendmäntel
mit

Skivkik e«xnksaatiagakppsuttkki 
fchon vonAiatk 6.� an. 
uv �

9
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Schweizer Käse-
. - . i « · . i l « ev s o O·SJdakäLExtrakt »Ist kann": ilfllt�.fl..��l��ää� es. «g:i«:::n�.;...x«iee.esenken«:»Den:ixkxi-.»e.sisxk.kiiesesnk.exisgt MUMIDUEV Blerkaies

WkalzkExtrsskt Im; Ralf :;:.;E»:-.«.«..s"..s.s.- krxiinsxinxsekse esxseesgie.k.sengsk.ee«et.  er.-nZ-ik».t Dresdner Kas then s Sie· 10 Pf.i. l. i« 9o
 Bisse-nickt« n llllxlii-itram to.
In Namslau erhältlich: Kgl. priv. Adler-Apotheke. °&#39;"l�ll°�>� Fiedler-
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«« 
Hcrmann Lande Auch.

B. Friedrich
Snecial-Geschält für Mmle-Waaren

erlaubt sich, den

Eisigang sämmilikbcr iicuhkiicsi

Kleider-Ein en
fiir Herbst nnd Winter

ergebenst anzuzeigen

HHÆåWWWuwWææWWWWWWWæHwWwWwæwH
Das Lager ift in allen Abtheilnngett

bedeutend vergrößert nnd bietet vom eleganteften bis
zum billigften Genre

eine reichhaltige Auswahl.

�-·""·1"V·1 « «
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Hussii chinesische

Thees
mild u. fein schmeckend
und von gutem Aroma,
Ia. Bourbon-

Vanille,

Chocoladen, 
Cacaos

emp�ehlt die
Germania=Drogerie

ÜSBHI� TIERE. c!

 JGG8 
Jeden Dienstag nnd Freitag
friskiie Iilijurljrrlieringe

OIIIPHTDII Ilob. Tlntsa.

SpcciakVriisljlsasidagrsi
fiir Leisten» Scliesikck n. cosnplicirte

Isignisialbtiichm
Vcriniudcrung und Erleichterung dieser vcrscbicdeiieii

Tiruchartcii selbst in den schivicrigsteii Fällein
»» «-FZOQ Grade-haltet,

SDDEYSDSSSEJ DDØ
orthopiidifche 
Corfets,

kiinstL Glieder,
Bett-Unter- 
lagen,
Jrrigatorem 
Sprilzen.
Qbermometer, 
Jnhalations- 
Apparate,
Eisbcittch 
Lnftkifsety 
 Stumm:
fttiilnlpie,

sowie alle in mein
Sud! schlagenden

A:tikel.L 1- ZU« �In

P3111 Bänke, preist. Banco-Hist.
Jeder» Vriichband wird von mir selbst praktisch

umgelegt, bei Frauen und Mädchen durch Frau
Hanko.

XX 
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Was soll ich vorspielenl!
Diese Frage hört man allgemein von dem durch die musikalische Ueber-

production rathlos gemachtenMusikliebhaber. Deshalb empfehle ich nachstehend ver-
zeichnete Clavierstücke in mittlerer Schurierigkeit zum Preise von je 1 Mark. "

Der grosse Absatz dieser Composition beweist am besten ihre Beliebtheit in
musikalischen Kreisen. «
Beige], Schweizerklänge, Salonstück.
Lohr, Blumengrüsse, Gavotte.
sehnt, Weihnachtsglocken, Satlonstilck.
�Tollrbio, �lioralleiilipperl, Salonstilck.
Tourbie, Sternenscllein, Noturno.
vVonzel, Frilhlingsbotscliaft, Salonstück.

Jede bessere Buch� und llhlsikhzuulltlng kann die Stücke vorlegen ev. sende
auch direct gegen �blinscntltlng des lläetragßgs  auch in lllarken!.

Grleichzeitig� empfehle ich mich zur Besorgung aller Musikalien.
kostenfrei bei

Hilf� [Wilzscllt� Musikalicnhandlnng, Leipzig.

Franke, Alpenklänge, Salonstück.
Plaschke, An lllarie, Salonstück.
ltöhricht, Vergisslneinnicht, Salonstilck.
&#39;l�0url!i0, llloselblilmehen, Salonstilck.
&#39;l�0url!ie� Auf grüner Flur, Idylle.

Verzeichnisse .

Breslatter
Dom- nnd Krenztäfh

Wiiineheticr Bierkiise
nnd OlmiitzewKäsehen

emp�ehlt billigst Robert Thusa.

Zur Herbstdiingnttg 
elmpicljle

Wrima Finockienmebls

Rmmouiaii�8ripeepbospkiat, 
Srnpccphosphcnl,

Ülhunrusichiuahenmehl�, 
«iliainit

zu billigsien Preisen.

Heinrich Heinzelmann.
vorm. Heinrich Grntzner.



S. Schwerin.
Dienstag, 
NtittwochNur

F� Ansnahn
Porzellatn

nicht Ausschuß.
speise-Teller englisch Sirt. 22 Pf«
Mittel-Helfer 17
Eompotszcller 12
Pkaurands z . .Yothmnd· Taffet! Paar 28

z 50

« II II
« « «

Zzuitte Ftinoevgarnitttren
Tasse mit Zeller

YapankEaöcettes große .

II

Gewürzgichränlie mit 6 ökauenszgifönirchexr

Fünf MarkM. ,0 I

Donnerstag-

hoi allen deutschen Postanstzilten.

den 2 .l .

gzz Stiltür. a.
te-Prcisc. J

Glas.
Gepreszte gsafserglafer Stck. 8 Pf.
Geschkiffene »

Greif-Gläser 
 grünen

� Ziluscisek
Zseingkäfer
Csiqettrgkäfer 
Ein-steiler --

Hicki 0,50 
1,45

, -

«
«

21« 
II

II 
II
II

,,

pro Quartal

jiokixejtungeiiflc sit. 999. 
*"- 2mal�

�gßerfiner Yeueste YachrictjteM
unparteiische Zeitung. iioslkeitungelifie Tit. 999.

teiische politische Berichterstztt-
tu ng. � Wiedergabe interessirender
Meinungsäusserungen der Parteiblätter
aller Richtungen. � Ausführliche Par-
laments-Berjchte. � Tref�iche mili-
tairische Aufsätze.
Lokal» Theater� u. Gerichts-Nach-

� Personal-Veräneierungen in der Armee,
Marine und Civil-Verwaltung sofort und
vollständig.

�Der todte

� Interessante «

richten. � Eingehendste Nachrichten ;
über Musik, Kunst und Wissenschaft. �T
Ausführlicher Handelstheil. � Voll-i
ständigstes Coursblatt. � Lotterielisten. ;

Im Roman-Feuilleton erscheint demnächst:

Roman von Robert Mlsch.
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der
des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunsch imentgcltlich nachgeliefert.

Reduktion und Expedition: Berlin SW.� Königgrittzor Strasso 42.
Schnelle, ausführliche und unparY 8   ·ikatls-!Beiblii.tterz

�Deutscher Hausfreund�, illnstr.
Zeitschrift von lii Drnckseiten, wöchentlich.
�Illustrirte Modcnzeitung�,
streitig mit Schnittmuster; monatlich.

- . �Humoristischcs Echo�, wüchentl.
�Verloosungs-Blatt", zchntiigig.

. �LitndwirthschaftlicheNachrichten�,
wöchentlich.

. �Die Hausfrau�, wöchentlich.
7. �Produktcn- und Waarou-lllarkt-

Bericht�, wöchentlich.
�DOIItSCIIOP ltochtssaiiogol�, Sammlung�
neuer Gesetze u. Reichsgen-Entscheid. n. Bedarf.

«s1.

s!««

J

4. 
«!

8.
i

Musikant�,
im laufenden Quartal erschienene Anfang

Anzeigen i» den �Berliner Neuesten Nachrichten�
haben vortrof�icho Wirkung! Preis kiir die ßgespaltene Zeile 40 Pf.

j Auf Wunsch Probe-Nummern gratis und frunco! j

Sonntag den 26. d. Mk. Nachts. �/24 Uhr

lutherischer Gottes-Dienst.
Pastor Kluge.

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleideiider gebe ich Jeder-
mann unentgeltliche Auskunft über meine ehe-
maligen Magenbesch1verden, Schnterzeth Verdau-
ungßilörimg, Appetitmaiigel 2c. unb iheile mit,
wie ich ungeachtet meines hohen Alters hiervon
befreit und gesund geworden bin.

F. Koch, königl. Förster a. D.
Pöinbs en, Post Iiicheim  Wesifaleii!.

m: cruiirio
zum Jinprägitireti des Weizens

empfiehlt die
Germanist-Drogerie

Oscar Tietze.
Eine Zfenstrige Stube vornheraue ist zu ver-

mietben und 1. Oktober zu beziehen bei
Nowak.

« einpsiehlt

verloren gegangen.

Flkiiistcii Zukkerstsrup
empfiehlt DREI-wär« 1531er.

Saurc  Surfen
 gut im Geschmack!

emp�ehlt 1000er! Dieser.

Papier-Servietten
ei �Stab. l0 Pf.

0. Opitz.
Am Freitag den I7. September ist auf dem

Bahnhof ein
goldenes Niedaillon

Abzugebeti bei angemesseiier
Belohnung auf Vom»

Gesucht
Agentem Händler 2c. für bestimmte Orte und
Liczirke zur Uebernahine des Alleiuverkaufs

« einen: patcntiich geschiitzteti Artikelth
Einkaufopreisu iiJiurk 2,50
Berkaufepreiet » b,-

Rein Laden erforderlich Nachiveislicis täglich
leidet 2 !9.1ik. zu verdienen. Keine« Uebertreibung
Daß mit praktischen Aktikcln vie! Geld zu
verdienen ist, weis; Jedermann.

Offcricik an J. van Aken in Richterich
 Rhciniand!. Fabrik prakt. Iieuheitew

Ein Srhuijmarijergeselie
kann sich melden bei Horn.

Hm Lehrling
kann bald in Lirbeit treten bei

IZCFCØDOOC-G, Fleischeriiteisteh
Ein stuveri!eirateter, niichtertter

Haus«-hattet:
mit guten Zeitgnisseii findet am 1. Oktober
sisuiiiig m: v. Plasclclce,

« Kaufmann.

 iesucht
ein unmöblirtes Zimmer.

Offerten unter A. K. in der Exped d. Pl.
abzugeben.

Ein Weisheit-Finden
mit daraustoßetideiii Zimmer ist billig zu ver-
knietheii und I. Oktober er. oder später zu be-
ziehen bei

Ernst Fuhrmann. «Friedeiieeiche.«
Die vom Herrn Hauptmann Zenszijszki inne-

gehabte Wohnung ist sofort zu veruiietheii und
per I. October a. c. zu beziehen.

Hngo Danke.
zlsiein zweiter Laden mit Wohnung ist

zu oermietheii und Oktober oder später zu be-
ziehen. Paul Müller, Ring.

Verfctzungshalber ist eine Wohnung, 3 niittlere
Student, helle Küche und Beigelaß, zu vermiethen
und I. Oktober zu beziehen.

Paul Müller, Ring.
Cine Wohnung, Herrnstn l, bestehend aus

2 Stuben, ist zu vermietheci und Neusahr zu be-
ziehen. G. Krücko.

Die Wohnung vom Herrn Buchhalter Weiten,
zwei Treppen vornheraua bestehend aus 2 Stu-
ben, Durchgang und Küche nebst Znbehöh ist
zum 1. Oktober zu vermiethen und am I. April
1898 zu beziehen bei

K. Robolta, Schiihenstn b.



tllontoliiiklier u. Ztxazzen
empfiehlt o.
Cetszreideistatktpreife der Stadt Manuela u

vom 18. September 1897.
bödtfiet. �Mittler. �iiebrinllr-
«« 4 «M J v� st

Weizen 100 Kilogr. 18 f � 17 50 17 �
Roggen l4 « 30 13 80 13 30
Gcrftc 14 60 12 60 10 60
Hafer 12 90 12 40 1 1 90
Erbfen 18 �� � - IF �
Kartoffeln - 3 . 60 - --  30
Zu; · 3 80 «�- � Ö 20
Stroh e 2  «�- -�· 2
Butter � Rilogr.! 1 90 �� � 1 70

Borsenkurse 
vom l8. September.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Anl. . . . 4 103,10

n n n - 31/� " 103140
I I I - · 3 «

Breeleuer Studium. . . 3V: .. 100,25
Sohlen. heutigen. Pfandbriefe . IV« . 100,�

· · . 3 .. 91,95
Schles. Prom-Hilfskasseir-Obligat. IV: . 100,20
Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. X. . . 4 . 104,50Preuss. Pfandbr. Eli. Pfdbr. XVII. OW- .. 101 �
Schles. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr. IV. 4 .. 103,05

do. do. I.u.II. 3V: .. 99,50
do. do. IV. IV: . 1o0,45

Ausländische Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . 4 W» 105,70

· Silber� · 4&#39;/s . 102,20
Ungar. Gold- .. 4 » 103,60

· Kronen ,, . 4 .. 100,30
Russische Staats-Rente 4 � �6,75
Polnische Pfandbriefe 4&#39;/= �. 67,75
Italien. Rente . . 4 · 93,90
Rumiin. Rente untere. . 5 . 101,10

. · von 1890 4 . 90,10
Mexikanische Anleihe cons. . 6 . 95,60

· Eisenbahn-Anleihe 5 · 89,75
D i v e r s e.

Russische Eisenbahn-Obligat. 4 °/° 101,20
Schles. Bankvereins-Ant. l· Div. 7 . 140,50

� Bod-Cred-Bank-Act. .� 7 · 150,50
Linke, Wagenbaufahrik . . 10 � 233,-Breslauer Electr. Strassenb. � 8 · 207,50
Groschow. Cementfnbrik · 1072 · 04,�
Ver. Königs� 8L Laurahütte · . 8 · 1".« �-
Braunschweiger 20 Thlr.-Loose . � 108,-
Köln-Mindener do. 3�/2 » 137,40Oesterr. Banknoten � 170,2
Russische do. � 21 7,30

Zur Ausführung aller in das Banktncln gehörenden
Gesohttrte emp�ehlt sich g« Ikzskkszhh

·  »Der Stein der Weisen-O, dessen reich illu-
ftrirtes Schliißheft  des 9. Jahrganges! uns vor Kurzem
zugegangen ist, eröffnet dasselbe mit einer sehr instruc-
iiven Abhandlung über die Einrichtung des niodcriieii
KalenderG an welche eine umfangreiche, mit zahlreichen
hlibichen Bildern illustrirte Besprechung der physischen
Natur der Alpeufeeti anschließt Das shest enthält
ferner die Beschreibung eines aincrilaiiifcljisii Trockeudoits
naturwiffeiifchaftliclie Mittheiliingeih Darunter Die längeren
Aufsähm � Erwärmung der· Körper« und »Bertlieilung
der Land- unD Waffermaffeii auf der Erde« technische
M« heiluugeth  Darunter einen illustririen Artikel iiber
»Filigraiiglas-Fabritatioii«!, fportlitlic Spiele  illustrirt!,die Gase in Bewegung und Anderes. Das mit 36
[Iuirationeti ausgestatte 24. Heft schließt in iviirdiger

e den laufe!!de!i Jahrgang ab. j3iigleicli ist aus
Dem Prospecte zii ersehen, daß der koniinende 10. Jahr-
gang viel Neues und Jnteressaiites aus Der Physik X: · trahlei!, Tesla-Experiniente, Tonogrctplh der Elek-
trotechnik, den! Waffei!!vesen, vor!!el!!nl:cl! aber aus
der Hüttenkiiiide bringen wird. Dieser erfreuliche illus-
schivung der beliebten populäikivissenfchaftlicheii tJievne
 A. Hartlebeirs Verlag, Wien! wird ihr z!! ihren!
egenivärtigeii großen Leferkreife gewiß viele neueFreunde verschaffen, was im Hinblick» auf den Hindert,

den die Zeitschrift stiftet, aufrichtig zu ibiiiifclieii ist.
Be m Aufschlägen der neuesten Nmniner des prak-

tischen Rathgebers _ bsi- !!!!d Gartenbau ist man
itberrascht von der Schöiilieit einer Kunstbeitago in der
zwei un erer besten Taselbiriieiii »Bosc�s Flaschenbirne«
und ,,Gute Louise von Avrauches« farbig dargestellt
sind. Wie man deii! begleitei!de!! Text entnimmt, find
es Birnen, die auch unter weniger guten Vcrhältnissen
noch edeihe!!. Gemalt si!!d die Früchte von dem Leiter
der rowitzfchlfcheii Kunstanftalh Kunst, unter dessen
Augen auch Die Veroielfältigiiiig entstanden. Wir
nehmen wiederholt Veranlassung, Gartenfreiiiide und
O freunde auf die vortrefflich rddigirte Wochenschrift
aufmerksam zu machen.

i- 
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� fDass legte Küraffierpferd von
Nlars-la-Toiir.] Jn Wegelebeii ist ain 11.
D. EDiis. Das letzte Pferd, das in Der blutigen
Schlacht von Biars-la-Tour einen der Kämpfer
Des Halberstädter &#39;7. Kürassievillegimentct etragen
hat, in Folge von Altersfchwäche in eines» Alter
von 37 Jahren verendet. Der alte Braime war
f. Z. von! Offizierkorps der 7. Küraffiere erworben
und hat seit langen Jahren beim Oberamtmann
Walter-Weißbeck in Wegclebeii treue Pflege und
das Gnadenbrot getroffen.

� sWie man Schützeiiköiiig wird.] Unter
dieser Ueberscbrift berichten die «Berl. Neueft
sJlachr.«: J!! einein kleinen Nachbarorte von
Düfseldorf wurde das Schühenfest gefeiert. Schon
hatten die tapferen Schützenbriider Sonntag und
Montag dem Königsvogel hart zugesetzh aber
noch immer wollte er sich nicht bequemen, von
seinem hohen Standpunkte herunterzukomnien
Da der Königsfchuß nach Den Satzungen des
Vereins am üliontagabend unbedingt fallen mußte,
die Dunkelheit auch bereits hereinzubrechen begann,
so wurde auf Befehl des löblichei! Vorstandes
aus sechs Biichse!! eine Salve auf den Vogel ab-
gegeben mit der Abficht, die Königsivürde unter
die sechs Schilßeii an verloofen. Aber der Vogel
blieb hartnäckigz höhnisch fchaute er auf die
Salvenfchützeii herunter, ii!deß es bereits anfing,
völlig dunkel zu werden. Da, im legten Augen-
blick kam einein Schiitzenbruder ein rettender  Sie:

- · danke: man folle den Vogel einfach � herunter:
schütteten. Gesagt, gethan! Ein kräftiger Schniiede-
nieister wurde ausersehen, für dieses Jahr die
Königswürde zu bekleiden. Nach einigem Mühen
kam dein! auch der Vogel herunter �-- vielftiii!-
miges Hurrahl Aufheben und tragen des Königs
auf den Schiiltcrn zuni Königszelh das ganze
Schützeiikorps tritt unter die Waffen, Kredenzeii
des Ehrei!trui!ks u. f. w.

� [Zivei Gutachten·] Jn dem Kampfe
um das Zeichnen nach Gips, so liest man in der
Irankfurter ,,Umschau«, sind kürzlich Aeußeruiigeii
zweier Meister bekannt geworden, die jede Partei
als Autoritäten anerkennt. Die ,,Gegenwart«
hatte ein Cirkular an berühmte Meister gerichtet
mit der Frage, ob sie Das Zeichnen nach Gips
für ein Studium nach der Natur und ob sie es
fiir niitzlich halten. Darauf antwortete Menzel:
,,NB. Alles Zeichneii ist nützlich und Alles zeichnen
auch�, � unD Böcklin: »Einem intelligenten, De:

5 gabten Menfchen kann jede Uebung im Zeichnen
zum Nuszeii gereichen. Einem Schafskopf ist alles
schädlich.«

� Ein «furchtbares Gericht« verbreitete
sich lai!gfai!i dieser Tage unter der Pariser Bevölke-
rung, erst zweifelnd aufgenommen, aber bald als
nnumstößlich bestätigt: Die Austern find in diesem
Jahre selten und daher theiier! Man kann
sagen, daß diese Thatfache in Paris niiiidesteiis
eine ebenso große Bewegung hervorgerufen hat,
wie die Getreide- und Brottheuerung Denn die
Auster ist in der französischen Hauptstadt kein
Luxusartikel für die oberen Zehntausend, sondern
ein Leckerbissem auf den ai!ch die untersten
Schichten der Bevölkerung nicht verzichtei! möchten·
Also in diesen! Jahre wird man zi!r Einschrän-
kung im Confum der wohlfchiiieckeiideii Miilluskeii
gezwungen sein. Die Preise ftellen sich durch-
chiiiitlich uiii 20 Prozent höher als in Den Vor-
ahren, ebenso gut für die gewöhnlichen Arten, wie
Die in allen Vierteln in den Schänkeii und Speise-
häiiferii feilgebotencn,-Portiigaifes« und,,slnachons«
als für die vornehmen ,,Marennes« und ,,Osten-
Des.� Für die Marennos ist der Preis im En-
groshaiidel um 20 Franks per Tausend höher
als im Vorfahre, was im Detailhandel eine
Vertheiieriing von 50 Eentiinee per Dutzend nach
sich zieht. Den Versicherungen der Aufterzüchter
zufolge wird die Theuerung auch im nächsten
Jahre 1898 anhalten und vielleicht noch fühl-
barer werden. Denn infolge der Stürme und
Unwetter, die am ganzen Unglück allein die
Schuld tragen, find die Austerkultiiren aufs
Härtefte niitgenoiiiiiieii worden. Zahlreich Kalb:
nien sind aus den Becken heransgeriffen und von
fdeni Meere weggefchwemmt worden, so baß völlige

NeuansiedluiigenFerfolgen müssen Außerdem
haben Muschelinvasioneii in den Austerbeckeii
große Verheerungen angerichtet, Da sich die Ein-
dringlinge frech auf den zarten Molliisken fes!-
festen unD sie erfticlten.

�- fEine höchst eigenartige Hochzeit]
hat vor kurzen! in zwei verfchiedeneii Weltheilen
stattgefunden, und zwar waren Braut und Bräu-
tigani während der Cereino!!ie ungefähr einige
tausend Meilen von einander getrennt. De
Trauung wurde natürlich mit Hilfe Des Kabels
beiverkstelligt Der Bräutigam befand sich während
Des wichtigen Altes mit einigen Trauzeiigeii in
einem Zinnner Des Hotels Kiüger in Pretoria,
die Braut dagegen im Haufe ihrer Eltern in
Amsterdam. Alle Vorbereitungen waren aufs
iorgfälltigste getroffen worden, selbst den gewal-
tigei! Zeitunterfchied zwifchen Holland und Süd-
afrika hatte man genau berechnet, so daß im
gegebenen Moment beide Parteien mit Bestimmt:
heit wußten, ivo sie einander vermuthen durften.
Ein Kabeldraht war direct in Das Zimmer des
Bräutigams geleitet worden; dasselbe hatte man
im Haufe der Braut gethan, und so ging denn
der wichtige Akt ganz regelrecht vonstatten. Die
Ceremvnie nahm ihren Anfang mit einer Kabel-
nachricht seitens Des Bräutigams, daß er bereit
sei und die Trauung beginnen könne. Darauf
trat ein Freund des Abwesenden als fein Be-
volliiiächtigter an Die Seite der Braut, und es
vollzogen sich nun die Formalitäteih wie das
Wechselt! der Ringe, wie bei jeder anderen Taiiung.
Zum Schliiß ließ dann die Braut noch einmal
den Telegrapheii spielen, indem sie ihren! nun-
mehr a!igetra!!tei! Gatten die Mittbeiliing machte,
daß der seltsame Ehepakt geschlossen. Nachdem
sich die Betheiligten gegenseitig per Kabel einige
Glückivüiische übermittelt hatten, setzte man sich
in Pretoria sowohl wie in Ainfterdani zur reich-
besetzten Tafel. Sobald das Hochzeitsdiiier dies-
fette Des Weltmeeres beendet war, gaben die An-
gehörigen und Gäste der jungen Frau Das Ge-
leit bis zu dem fchon zur Abfabrt bereitliegei!den
Schiff, das sie dem fernen Gatten zuführen follte.

� [Nett, anständig und gebildet] Un-
geheure Heiterkeit wurde dieser Tage in einem Schöf-
fengerichisfaale in Berlin duich die ungewöhnliche
Anerkennung verursacht, durch welche eine der Par-
teien ihre Hochachtiing vor dein Voisitzknden aus-
diücken zu iniisssn glaubte. Es handelte sich um
eine Beleidigungsklaga Der Vorfitzende bemühte sich,
mit dem Auswande feiner ganzen Beredtfamkeit die
Parteien zu einem Vergleiche zu bringen. All fein
Mühen fchien aber vergeblich fein zu fallen, denn
die Klägerin währte sich nachdrticklichft gegen Die Zu-
muthung, die Klage zurückzunehniem Endlich schmolz
aber auch bei ihr Das Eis, sie erklärte sich zum Ver-
gleiche bereit, erläuterte diesen Entichliifz aber mit
Ilachdruck dahin: Jch thue es bloß, weil der Herr
Präsident ein so netter, anständiger und gebildete:
Mann sind!,, Schallendes Gelächter begleitete diesen
Ausbruch des Wohlwollens, für welches sich der
Vorsitzende lächelnd bedankte.

� fVerwerthung des Metallsjj
Schwester: »Hast Du auch eine Uhr silberner-
goldet?« � Bruder  Student!: »Nein � golden
� oerfilbert.«

e Alma-J »Allens wat un-
recht is, kam! ick nich leiden, un nu niöcht ick jerne
wissen, ob et wat Unrechteret jiebt, als ee!!ei! wat nich
redurzujebeih wat man sich vor jeioifse Zwecke ausieborgt
Ha! »» wem; c! jleich del reelle Verhältnis; von een
Anders! is«, antwortete der lileinpnergeselle August
Hier-il, welcher wegen Hausfriedensbriiches und NEM-
haiidliing auf der Ankiagebaiil Plan nehmen mußte,
auf die Frage des Vorsitiendeiy ob er sich schuldig be-
kenne. � Vors.: Dann liekenneii Sie sich wohl in!
vollen Unifaiige fiir fchnldig? �- Angell.: Jck wer mir
scheene hüten, wo eijeiiklicli jar nifcht bewiesen is« �
Vors.: Dann erzählen Sie mal den Vorfall vom 25.
Juli. ��_ Angeklx Da muß ick aber mit �n paar Wörter
redurjre!fen, Herr Jerichtshos Et war also �i! paar
Dage vorher in! weil es wie mit Molleii jieszen dl!at,
tret ick �n bisie!i in �ne Destille unter unD will mir
verniichtern Sowie irk aber mal �n Blick ristire, fällt
mir schon mein Freund Knille, wat �n Valbierer is,
!n�t Ooge Natierlicls beißt er ooch wieder �n Lord
von! verslosseneii Piülileiidaiiiiii raus, inDem er janz
lilisdsiiiiiig uf�n Marteriasien ruinilinipern unD dabei
derbe jröleii dhut. »Karlchen&#39;«, sag ich z!! ihm, �ftra:
bezier Dir uiaii die Kehle. nich zu stari un jranle nich
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bie Jäste mit Dein Jeivinfel aus det Lokal« � Vors.:
Konnueri Sie ziir Sache. -- Angeklt »Na. oller Que-
seiikovv«. saat er druff- ,.et is scheene, det ick Dir mal
wieder in Lebeusirisße sehe, dasor kannste niir und! �n
jroßen Jefallen dhun, un niir foru Sonntag uf�n vaar
Stunden Deine Alnia bot-sen, indem wir in unsern
Verein �ne jrofke Festliclskeit in die Neie Welt besehen,
un nieiue Lowise jrade krank in de Scbaritee liegt un
ohne seht et nich« »Wenn et weiter nifcbt is«, sag ickJ
»un du ihr reel redur briiigst, denn man los« Un
det thaten se denn ooch am selbigten Abend. � Vers:
Jhr Freund Knille hatte Ihnen eine Mark gegeben,
damit Sie sich inzwischen die Zeit ein wenia vertreiben
konnten. � Angekls Det stinmit nu ick denke, ne Mark
Leihjebtihr forn fangen Abend is nich zu ville, wo ick
reelle Absichten nf ihr un det Standesanit hatte. �
Vers: Was veranlaßte Sie uuu aber dazii, in das
Vereiuslokal einzudringen? � Angel-L: Wie et so seien
elfe fing, denke ick mir in meine Jedanken, nii wirste
ihr abholen un se wird ooch jenug von den Kremvel
ha n. Wie ick uu rin lounne un se mir sahen, stehen
se ooch ileich uf un fangen feste zu scherbekii an. �
Vorsu Sie gingen dann an den leer gewordenen Tisch
und verzehrten indessen die Sveiseu und Getränke, die
sich auf demselben befanden. � Angeklz Det hört ssch
jrade so an, als hätt ick uaffaiierii wollen. wo et fowat
unter Bekannte aber nich jiebt un detweien hätt er ooch
nich jielch so vanf�moig wern brauchen uii mir fo von
oben riiiiter zu betrachten, un de Alnia sanz rebellisclr
zu uiachen. � Vers: Der Zeuge behauptet, Sie wären
nur gekommen, nni noch mehr Geld zu erpreffeiu �
Augeklx Det hat er sich aber mal fein zu rechte jelegt,
det ick ihii erstrebte, die kleene Weiße zu fpenbiren, wat
ick mir ant Busset jenelnnigt hatte, det nennt er uu
ervressein -� Dorf: Was geschah dann weiter?
Angekl.:· Wie ick seh, det uieiue Jefälligkett uf
fchnoddrige Art belohnt wird, sage ickz »Alma, nn is
et jeiiiig, ick hab Dir nur vorn �n Abend vervmnvt
un nn wird et Nacht, un aber raus aus det Lokal«
An Stelle von �ne Antwort nimmt er ihr untern Arm
un will wieder losscherbelin ick aber nach mitten niang
in Saal un da saß ick ilni ab, un nachher haben wir
alle niiteeiiander uf"n Boden jelejen, wie det so kam,
det wecß ick nn nich niehr ieuau. � Aus der Beweis·
aufnahnie ging hervor, das; Hertl mehrmals} vergeblich

vom Vorstand des Vereins zum Verlassen des Lokals
aufgefordert wurde und nachdeni er mit Knille den
Streit angefangen und gewaltsam entfernt werden sollte«
so wiitlseiid mit einem Bieralase um sich schlug, das;hierbei ein Tiereiiisiiiitalied nicht unerhebliclr tserletit h«
wurde. Nach dieseni Ergebnis; wurde Oertl in Rück-
sicht auf niehrere Vorstrafeiu deni Antrage des Staate};
anwaltes entfprecheiid, zu drei Monaten Gefängnis;
tierurtheilt

Das Getjeimniß des Ringes.
Roman von g.  bfliverio-

Fortsetzung!Waetidriick verboten.!
«Wo hätte ich ein größeres Recht, hinzugehen?«

fragte Kurt mit erzwungener Herzlichkeih
,,S!tiraends«, entgegnete Julie; »wenn Du mich

vermißt haft, war es nicht meine Schuld. Du warst
es, der es unter den Verhältnissen für besser hielt,
daß ich mich hierher zurtickiocn Daß ich Deinem
Wunsche nachgab, war mir ein Opfer, welches nur
wenige andere Frauen in meiner Stelle gebracht
haben würden; wann soll es ein Ende haben? Wie
bald wirst Du Dein eigener Herr fein?"

Sie hatte sich ihm gegenüber gestellt, um fein
Gesicht genau beobachten zu können. Er zog sich
mehr in den Schatten der Gardine zurück, um ihrem
forschend-In Vlick zu entgehen.

»Wie kann ich das roiffen? Der Gras is! Eil!
verdanimt gesunder Mann, der vielleicht noch Jahre
lebt. Er kann mich nicht leiden � das läßt sich
nun einmal nicht leugnen, und so bin ich weiter
denn je davon entfernt, meinen eignen Weg gehen
zu können«

»Warum kann er Dich nicht ieiben?" i109"
Julie ungeduldig. »Was haft Du gethan? Wo-
her kennt er Dich so genau?" ·

,,Du bist allcrdings nicht höflich, Julie ��� auf

Ehre nicht«, antwortete er kleinlaut, »und ich suche
doch nur das Beste für uns zu gewinnen � für
unsere Zukunft. Willst Du mich fegt ruhiil UN-
"·rcn?«

»Habt« i6 ni6t genug Geduld bewiesen Z« ent-
gegnete Julie und ftampfte zornig mit dem Fuße.
»Jch bin es bald müde � vor Allem, daß ich hier
eingesperrt bin. Jch erwartete, daß Du den Grafen
nun gewonnen hättest. Jch hätte es längst gethan.«

»Wenn Du es müde bist hier eingesperrt zu
fein, so wirft Du um so lieber meinem Wunsche
willfahren«, entgegnete er, ihre letzten Worte über-
hörend. »Du kannst nicht länger in Deutschland
bleiben, ohne Gefahr zu laufen, daß Du entdeckt
wirft, und das wäre mein Nuim Beim Himmel,
es macht mich wahnsinnig, wenn i6 bedenke, was
daraus entstehen könnte! Willft Du zu Deinem
Bruder nach Frankreich gehen, oder nach Amerika
zurückkehrens Du versprachst mir, Dich bis zu des
Grafen Tod ganz ruhig zu verhalten«

»Nein» rief Julie mit vor Zorn stammenden
Blicken und am ganzen Körper zitternd; »auf keinen
Fall werde ich gehen! Jch durchfchaue Dich, Du
willft mich los fein; aber das soll Dir nicht so
leicht fallen. Wie nun, wenn ich selbst zum Grafen
ginge?�

»Und als wahnsinnig eingesperrt würdest«, �el
Kurt mit höhnischem Grinfen ein. Kannst Du einen
Moment glauben, daß er Dich anhören wtirdek«

»Ja-«, antwortete Julie in leiserem Tone, den
Blick fest auf die Züge ihres Gegenüber gerichtet;
,,er würde begreifen, daß in dem, was ich ihm sage,
Wahrheit fein muß, denn i6 habe den Ring.�

»Den Du gestohlen hast«, bemerkte er gelassen,
ohne eine Spur der von ihr erwartenden Ueber-
raschung zu zeigen. »Weißt Du, daß die Geschichte



der Polizei übergeben ist? Sobald Dir den Ring
vorzeigst, hast Dii Dich über den Besitz desselben
auszuweiseii.«

»Das würde ich auch thun!« rief sie in höchster
Aufregung. ,,Meinst Du, es liege mir etwas da
ran, was dann aus mir wird? Jch würde sagen,
wer ich bin, und dann wäre es an Dir, es zu
leugnen.�

,,Was iih ganz entschieden thun wtlrde«, sagte
Kurt ruhig. »Aber sei vernünftig Julie. Du ge-
winnst nichts dabei, wenn Du Dich gegen mich
stellst � durchaus nicht. Wozu Dir also das Geld
verscherzen, daß Du jetzt von mir erhälst? Es fällt
mir schändlich schwer, es Dir zu geben, aber ich
thue es trotzdem, � dazu noch die Summen, die
ich Deinem saubern Bruder zu schicken habet«

,,Giebst Du das Alles etwa freiwillig?� rief
Julie höhnisch. »Du mußt es, weil Du in meiner
Macht bist. Und gehen soll ich? Nein, gewiß nicht ;
ebenso wenig als ich noch länger warten werde.
Soll ich mein Leben vertrauern, während Du in Gi-
nüssen schwelgstZ Das glaube nicht. Du hast mir
gesagt, der Graf wäre alt und schwach«

Kurt war asehfarben geworden vor innerer Er-
regungz auf seiner Stirn standen kalte Schweiß-
tropfen.

»Bist Du fest entsehlossen, nicht zu geben?� ltagte
er mit leiser, gepreßte: Stimme. ,,Für widerspenstige
Leute lassen sich noch sicherere Orte finden als Frank-
reich und Amerika.«

»Du wagst es, mir zu broben?" rief sie wütherrd;
,,nimm Dich in Acht, zuweit zu geben!�

»Ja, in Acht will ich mich nehmen«, zischte er
zwischen den Zähnen hervor, während er aufstund.
,,Jch werde einige Zeit hier bleiben; viilleicht hast
Du Dich anders besonnen, bevor ich S . . . wieder
verlasse.«

»Nein, nein � und tausendmal nein!" rief
Julie, sich gleichfalls erhebend. »Ich habe Dich ge-
warnt; ein- auch zweimal. Bald werde ich han-
dein-«

»Ja, Du hast mich gewarnt. Aber ich will
niich nicht mit Dir entzweien, Jiilie �- auf Ehre,
ich will es nicht. Sei! kam niit den freundschaft-
lichsteii Gesinnungen zu Dir." ·«

Ei« vermied es, ihren Blicken zu begegnen, wäh-
rend er sprach, und strich mit der behandschuhteri
Rechten den Hut glatt, den er soeben vom Tisch
genommen.

»Du kamst hierher um Deinen Zweck zu er-
reichen«, entgegnete Julie bitter. »Aber auch ich
suche keinen Streit; nur mußt Du verstehen wollen,
daß ich mich nicht aus dem Wege schieben lasse, so-
bald es Dir so paßt. Spielst Du Dein Spiel, so
spiele ich das meine. Wir haben so Nlaiiches ge-
nieinschaftlich durchgeniacht, Run", fügte sie in wei-
cherem Tone hinzu � ,,waruin solltin wir uns nun
feindlich gegenübertreten ?«

»Es bürgt aIIein von Dir ab�, sagte er düster.
,,Morgen komme ich wieder; also tiberlege Dir,
was ich gesagt habe«

Damit ging er und Jiilie schaute ihin mit er-
hitztem Gesicht und gefalteter Stirn nach.

»Er verheimlicht niir etwas«, sprach sie zu sich,
während ein plötzlicher Argwohn wie ein Schwert
durch ihre Brust zuekte.

,,Johanii wird wissen, wissen Vekanntschaft er
gemacht hat und wo er verkehrt. Jch werde Johann
fragen.�

»Ich glaube, Juno ist nicht ganz wohl, gnä-
diger Speer�, sagte Johann am folgenden Tage zum
Grafen; sie frißt nicht, läßt den Kopf hängen, was
sonst nicht ihre Art ist««

»Es wird nichts weiter sein, meinte der Andere
sorglos. ,,Lasz sie gehen; ich werde nach ihr sehen.«

Johann sagte nichts weiter. Er legte vollends
seines Herrn Kleider zurecht, und da er nicht weiter
verlangt wurde, ging er nach der Küche, zündete sich
dort seine Pfeife an und stellte sich dann an die
Hausihüy um zu tauchen und seinen Gedanken nach-
zuhängen.

XXllI.
Lorenz war in letzer Zeit um seiner Ehre und

seines Friedens willen dem Epheuhause fern geblieben,
niin verschob er die Erneuerung seiner Besuche dort
aus Rücksicht auf seinen Freund. So glücklich er
auch in dem Bewußtsein war, daß zwischen ihm und
der Geliebten keine Schranke mehr stand, mußte er
doch seine freudigen Gefühle verbergen und mit
seiner Werbung zuitickhalten, solange des Freundes
Bsunde noch frisch war und schmerzend blutete.

Döhler war entschlosseii den Winter in Rom
zii verleben und zwar sofort abziireisen, doch so rasch
und unüberlegt er sonst zu handeln pflegte, sah er
sich doch diesmal durch verschiedene Umstände gezungen,
seine Abreise zu verschieben. Einige Wochen ver-
gingen, bevor er Frau Holzendorf ein paar Abschied;s-
worte schrieb, seine Farben und Pinsel einpackie und
seinem Freunde Lorenz, der ihn auf den Bahnhof
begleitet hatte, Lebewohl sagte.

Nun erst fühlte sich Lorenz frei. Er hielt nicht
viel von den Andeutungen, welche Döhler ihm von
Jlka�s Gefühlen gemacht hatte, gab die Hoffnung
aber keineswegs auf. Er sagte sich, daß eine so auf-
richtige, tiefe Liebe, wie die seine, eine gleichgestimmte
Saite im Herzen der Geliebten ertönen lassen müsse.
Und war sie erst die Seine, dann mochte es kom-
men, wie es wollte. Lächelte ihm das Schicksal, so
blieb sie doch sein höchster Schatz; war es ihm un-
hold, so würde er ihin keck die Stirn bieten, stand
sie ihm doch zur Seite.

Döhler�s Abreise erfüllte Frau Holzendorf theils
mit Bedauern, theils init Zorn. Es befremdete sie,
das; er, der doch so viel in ihrem Hsiiise verkehrt
hatte, Deutschland verließ, ohne ihr und den Jhren
persönlich Lcbewohl zu sagen, auch seine wenigen
Zeilen gaben kein Aufschluß über sein unerklärliches
Benehmen. Sie theilten ihr nur mit, daß er den
Winter in Rom zuzubringen gedächte � weiter
tiichts.  Fortsetzu-ig folgt!
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